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Bezug: Kieme Anfrage 190 der Abgeordneten Höcherl^ 
Dn Gleissner (Mündien), Lücke und Genossen 
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Zu der Kleinen Anfrage 190 der Abgeordneten Hödierl, Dr, Glciss- 
ner (Mündien), Liidce und Genossen nehme ich wie foJgc Stellting: 

Die in den Normen f^tgel egten Gütcanforderungen an Baustoffe 
werden auf freiwilliger Grundlage zwischen HerstelJemj Verbrau- 
chern, Wissenschaftlern und Behörden vereinbart; ihre Beachtung 
sollte daher selbstvenitärkdlidt sein. 

Außerdem wird ihre Beachtung verlangt 

1. aus Sicherheitsgründen in baupolbellicben Richtlinien^ die durch 
die hierfür zuständigen Länderminister (Senatoren) erlassen 
werden, 

2. aus Raiionalisierungsgründen und zur Hebung der Güte des 
Wohnungsbaues 

a) ln meinen Richilinien für den Einsatz der BundesmIttei für 
den soziatcn Wohnungsbau, 

b) !n meinen Rundsdi reiben an die für das Bau-, Wohniings- 
und Sied lungs wesen zuständigen Minister (Sei'taioren) der 
Länder vom 24. Dezember 1951 — 2403-01/17/51 — * 
12- Sqstember 1952 — 2403-01/57/52 — und 17. Februar 
1953 — 2403-0 1/S/S3 — , in denen Normen als Pfliditnürmen 
für den sozialen Wohnungsbau eingeführt wurden. 

Ferner verweise ich auf die vom Herrn Bundesminister der Finanzen 
als Anlage zu scincin Schreiben vom 27. Juli 1953 — ji D -- 
I 6102 — 106/53 — herausgegebenen 
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^Vorläufigfin Riditlinien für die Anwenduiig der VOBp Tdic A 
und B (Vorllufige VOB-RiditUnien)*. 

In diesen hcißi es unter den Nr. 37 und 3Si 
p,37. Die cmsdiläglgcn DlN-Normen sind sorgfÄldg berüdcsidi- 
tigen; Insbesondere gilt dies für den Wohnungsbau, 

38, Zur Gütesidieruiig der verwendeten Stoffe und Baute! Je sind in 
der LcisttingsbesAreibung bevon^ugt gütegesidiertc Baustoffe 
vorzuichrelben,^ 

Ferner hat mein Haus immer wüederi sowohl die für das Bau-, 
Wohnungs- und Siedlungsrwesen zusrandigen Minister (Senatoren) 
der Länder und den Beirat für Bauforsdiung wie auch die Öffent- 
lichkeit^ durdi Wort und Sdirift^) auf dieDringlidikeic einer genauen 
Beachtung der Gütevorschriften für Baustoffe und Bauteile hinge- 
wiesen, zumal die Ausnutzung der Baustoffe in den letzten Jahren 
aus wir^diaftlidien Gründen dauernd gesteigert wurde und dadurdr 
die früher vorhandenen größeren Sidierhntsreserven z* T, crheblidi 
verringert wurden. 

Die Überwachung der Befolgung dieser Anordnungen liegt zustän- 
digkciishalbcr bei den Ländern. Diese haben ihre Ons- und Mittel- 
behörden entsprechend angewiesen, und zwar u. a, mit folgenden 
Hr lassen: 

1. Kichtlinien des Ministers des Innern und des Ministers der 
Finanzen des Landes Kessen über die Förderung des sozialen 
Wohnungsbaues in Hessen vom S. Dezember 1934 

— abgedfuÄt im Siaacsanzelger für das Land Hessen Nr* 52 
S. i24fl — , 

Hier heißt cs: 

- W n i . - m . + 

„13. Es dürfen nur die Bauvorhaben gefördert werden^ bei denen 
die als Riditlinien für die Bauaufsichtsbehörden cingeführ- 
ten tcchniidicn Baubestimmungen, die Bauordnungen und 
etwaige zusätzliche Auflagen der Bauaufsichtsbej^örden 
beachici werden. Die Im Staatsanzeiger für das Land 
Hessen als Pfliditnormen für den sozialen Wohnungsbau 
* bekanntgegebenen Baunormem sind bei Planung, Entwurf 
und Ausführung von Neubauten und Wjcdcraufbautcn 
anzu wenden,'^ 


deji Auhatx meines Hcfcrcntcn MimitsrixlrH Prof. Dr.-lns- 

|£. h- Wedle Bef] in: .ÜngcnDgcndc Gntelibrrwadiung durch den Auhn^i^eber* 
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2. Erlaß des Ministers für Arbeit, Soziales und Vertriebene des 
Landes Stlilcswig-Hoktcin betr. RJditlinien für den Ein- 
satz der Bundesmittel für den sozialen Wohnungsbau 1955 
vom 2?. Januar 1955 — abgedrudtt im Amtsblatt für Sdileswig- 
Holstein Nr, 6 S. 77 — . 

Hier heißt es: 


rtZu Absdinitt II (Baubestimmungen) verweise idi nodntials dar^ 
auf, daß weiter großer Wert auf die Rationalisierung des Woh- 
nungsbaues zu legen ist. Die Anwendung der bautcdinischea 
Bestimmungen bitte idi daher besonders sorgfältig zu über- 
wadien. Idi mache gleidizcirig darauf aufmerksam, daß 
neben der unter Zjff. (5) Abs. II/2 geforderten Sdialidammung 
(Normblatc ,p Schal Isdiucz im Hodibau" 0IN 4109 {Beiblatt) 
auch dem Wetter- und Wärmesdiutz (Nortnblact «Wärmeschuiz 
im Hochbau** DiN 4108 JuÜ 1952) {% 69 LßO vom 1* August 
1950) Rechnung m tragen ist,** 

Einsichtsvolle Hersteller von Mauersteinen und anderen Baustoffen 
bemühen sich durdt Zusammenschluß in Gütesdiutzverbänden be- 
reits mit Erfolg um die Hebung des Gürestandes ihrer Erzeugnisse 
oder haben einen Über wadiungs vertrag mit einem Materialprüfungs- 
amt abgeschlossen. 

Für den Beitritt zu einem GUtesAucz verband oder für den AbsdiJuß 
eines Oberwachungs Vertrages besteht auf dem Gebiet der genormten 
Baustoffe bisher kein Zwang. Daher hac sich ein nidit uncrhcblidier 
Teil der Hersteller einer solchen Überwachung bisher entzogen. 

Wie bcreiu ausgeführtt ist die Überwachung aus Gründen der Sidier- 
hde eine Aufgabe der Baupolizei, Erfahrungsgemäß kann diese allein 
schon wegen ihres geringen Personalstandes und des Umfanges ihrer 
sonstigen Aufgaben nur vereinzelt Stichproben vornehmen. 

Verantwortlich für die Erfüllung der oben genannten Forderungen 
ist der Bauherr, der sidi — sofern er nicht selbst sadi verständig ist — 
hierfür Sachverständiger bedienen muß, und zwar in erster Linie 
seines Architekten oeJer Bauleiters, 

Zu Frage 1 

In meinen Richtlinien für den Einsatz der BuncJesmittel für den 
sozialen Wohnungsbau ist seit 1952 bestimmt: 

»Die Bauherren haben dafür zu sorgen, daß nur normengcredbte 
Baustoffe verwendet werden/ j 
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ferner; 

«Die Bewilligung der Mittel ist davon abhängig zu madicnt dal^ 
nach Maßgabe der folgenden Beäiimmungen Normen de$ Deuisdien 
Normenausschusses angewendet werden und die Verdingungsordnung 
für Baulejstungen (VOB) der Auftragserteilung zugrundegelcgt wird- 
Es ist sichcrzusi-elleiii daß bei erheblichen Verstoßen die Auszahlung 
der Mittel verweigert wird; bereits g^ahlte Mittel sollen zurüdt- 
gefordert werden*** 

Reit 1954 heißt es außerdem für den Bauherrn: 

H es ist sicherzus teilen^ daß die Erfüllung dieser Forderung in geeig- 
neter Weise durch Siidiproben Uberwadit wird“. 

Mit Rüdssidtt auf ungünstige Beobadicungen und Klagen habe ich, 
um die Oberwadiung zu verstärken^ seit 1952 mit den Lände m zu- 
sätzliche Erhebungen über die Güte der Baustoffe im Bundesgebiet 
und in Westberlin vereinban und zu einem erheblichen Teil finanziert* 
Die Ergebnisse der Erhebungen der Jahre 1952/53 sind ln dem 
anliegenden Sonderdrude „Der Gütestand von Mauersteinen — Bau- 
stellen- und Betriebsüberprüfungen 1952/53 von Bcgierungsrac 
DipL-lng. Hochdahl (Anlage 2) und die des Jahres 1954 ln dem Auf- 
satz »Der Gütestand von Mauersteinen'' von DipL-Ing. Gottsdilich 
(Anlage 3) verüf fern licht. 

Zu Frage 2 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß das wirksamste Mittel für ehe Be- 
seitigung oder zumindest starke Verringerung der Mängel der Bau- 
stoffe und Bauteile die Selbstüberwachung der Industrie in Zusam- 
menarbeit mit den BaupoUzcibehördeji darstellr. 

So wurde z. B- bei der Überprüfung von 436 Betrieben der Sims- 
Industrie des Heu wieder Beckens fcstgestcllt^ daß von eJen Werken^ 
deren Steine keine ausrddiende Festigkeit hatten^ 90 v* H. nicht der 
laxifenden Güteüberwachung untertageni und von den Werkcni bei 
deren Erzeugnissen sehr große Fcstigkeirsunrcrsdireitungen festge- 
sicllt wurden, sogar 95 v. H* 

Zur du rdig reifenden Besserung wird auch für Mauersteine und andere 
Baustoffe eine Regelung angestrebt, wie sie sich ln derZeTnencindustric 
bereits seit Jahrzehnten bewährt hat* Danach darf für Betonet Stahl- 
beton- und Spannbetonbauien und -bauteile nur Zement verwendet 
werden von Werken^ die ridi einer laufenden Güteuberwadiuog 
(siehe oben) unterworfen haben und dementsprechend das hierfür 
vereinbarte Gütezeichen führen. 

Eine solche Regelung ist aus verfassungsrechtlichen Gründen — das 
Baupolizei recht untersteht der Länderkompetenz — nur auf Länder- 
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ebene durdizufuhren. Da« erfordert aber den vollen Ausbau und die 
Verdnbeitlidiung von An und Umfang der Güteuberwadiung m den 
em^elacn Landern und bei den eiiutelnen Gütcsdiuiz verbänden für 
alle in Betradit kornmeTiden Baustoffe. Daran wird 2. Z. unter Mit- 
wirkung meines .Hauses gearbeitet. 

[dl bemühe midi^ die$e Regelung nadi Möglidtkeit zu bes<hleunigen» 
weil ich sie, wie bereits gesagt^ für die wirkungsvollste Maßnahme 
zur Behebung der varhandenen Mißständc halte. Außerdem sollim 
die Erhebungen über die Güte der Baustoffe und Bauteile und der 
Bauausführung zusammen mit den Ländern und die Aufklärung der 
Offentlidikelc durch ‘Won und Sdirift fortgesetzt werden. 


In Vertretung des Staatssekretärs 
Dr. Schornstein 
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Anlage 1 


Ungenügende Güteüberwachung durdi den Auftraggeber"^) 

Von BernKard Wedle Berlin 


Milten in der Bauzeit Ut cs angebracht, auf 
einen sehr wesen tiidhen M instand im Hochbau 
hinzu weisen, nämlich die mangelnde Güte- 
übcrwadiung durdi den Auftraggeber, 

Abmessungen und Eigenschafien der meisten 
heute verwendeten Baustoffe und Bauteile 
sind in Normen festgelcgt, ebenso die Ver- 
fahren für ihre Prüfung, 

Wird nach den Normen bestellt, so wird 
der Inhalt der Nornsen Gegenstand des Ver- 
trages und seine Beachtung bürgerlich-recht- 
liche Verpfliditung für Besteller und Lieferer. 
Soweit solche Normen als Pflichcnormen ein- 
geführt sind, besieht eine soldie Vcfpflidi- 
lung auch für den Bauherrn gegenübet dem 
Geldgeber, 

Sind Bausiüffnormen baupplizeilidic Bestim- 
mungen geworden, wie B, die Normen für 
Zemeni, Mauersteine usw,;, so besteht audi 
eine üffcnclidi-rcchrlidie Verpflidiiung sie zu 
headitcn. Die Normen smd außerdem zwi- 
schen den zuständigen Verirciern der Herstel- 
ler, Vcfbraudicrj der Wissenschaft und Be- 
hörde frei vereinbarti, man müßte daher 
an nehmen^ daß sie von allen Beteiligten l>e- 
folgt werden, 

tn Wirklichkeit zeigen aber Erfahrung und 
üntersudiungen, daß es leider einen nicht 
ganz kleinen Teil von Lieferern und Aus- 
führenden gibt, der sidr an die frei verein- 
barten Bedingungen der Normen nidit häli. 
Hierzu einige Beispiele überwiegend auf 
Grund amtlidicr Fßststcllungenf 

1 . Füllkörper fü r Stahl Icich ttragerdccken 
waren im Fuß zu breit, wodurch das Auflager 
auf den Stahlträger zü sdimal wurde, was 
ziim Einsturz eines Dechen teiU beiTn Zusam- 
menbau führte. 

2, Für ein Bauwerk mit vielen Deckendurch- 
brediungen wurden Dechenfüllkärper für 
Rippendeicken geliefeft, deren Breite 1 em 
größer war als da$ Sollmaß, Da sich diese 
Maßüberüthreliungen auf 15 m Gebäudeüefe 

■) aui .,Bauw-ek^ H<fi 27 6, Juli 1^13 


addierten, ergaben sich erhebliche Schwierig- 
keiten für die genaue Lage der vielen Dedten- 
durdibrüdte und auch Abweichungen von der 
statischen Berechnung. 

3. Eine höhere BaupollzeibehÖrde prüfte 
überraschend 14 Werke, die Mauersteine her- 
slelliän» mit dem Ergebnis, daß die Erzeug- 
nisse von nur vier Werkeu den Normen voll 
entspradien, die Erzeugnis^ von isehn Wer- 
ken oder 70 v* H, dagegen nidir. Die fest- 
gcstellten Abweidiungen waren zum Teil recht 
erhcblidi. 

4. Bei Erhebungen in einem anderen Lande 
wurden bei Mauerziegeln bei 13 v* H. der ge- 
prüften Stücke unzulässige Unterschrei tungen 
der Stetnfesrigkek feiges teilt, bei 30 v. H. 
der geprüften Betriebe ynzulässige Maßab- 
wcid:iungen. Ein erheblicher Teil der In die 
Prüfung embezogenen Hersteller kannte das 
für die Gütceigensdiaften der Mauerziegel 
maßgebende Normblart DIN 105 überbaupT 
nicJiT, ein anderer Teil besaß es zwar, beacn- 
teic es aber nicht. 

5. Eine Baupolizeibehörde mußte einen Bau 
sijllegcn, weil die Nachprüfung ergab, daß 
die verwendeten Mauersteine aus Leichtbeton 
nicht einmal die Hälfte der normeemäßen 
Siel nfestlgk eit hatten, die der staiismen Be- 
redinung zugrunde lag. 

6. ln einem Lande wurde bei einer ähnlichen 
Erhebung fcstgcstclit, daß 50 v. H* aller ge- 
prüften Mauersteine unzulässige Maßabwei- 
chungen zeigten; bei 50 v, H, der Stdne er- 
gab sich eine zu geringe Festigkeit. Bei einzel- 
nen Sielnarten genügicn alle umersuchien 
Proben nicht der Normfcsiigkeit. Einige Lie- 
ferungen von Leiditbeicmstelnen hatten eine 
Stein festigkeit von nur 10 kg/cm® statt 25 kg/ 

7. In einem wclrercn Lande wurde auf 35 
Baustellen mit 1300 Wohnungen festgesielk, 
daß 50 V* H., bei einzelnen Arten sogar 
65 V* H, der dort verw'endetcn Lciditbeton- 
sreine die Normfestigkck nicht erfüllten. 


Slihf groß ist leider aber auch der Kreis der 
Auftraggeber, der die Güte der Baustoffe 
überhaupi ludit nach prüft oder nach prüfen 
läßt und e^ damit den unzuverlässigen Her- 
Stellern ermöglidit, wciierbin mangelhaft :zu 
liefe rn üder zu leisten. Dieses Verhalten vieler 
Auftraggeber eritmutigt leider auch diejenigen 
Lieferer und Aiisfiihrendcn, die sich bisher 
bemühieiiT ordnungsgemäß ;zu liefern und zu 
leistien, z. ß* die Bctonzusdilagstoffc gemäß 
DlN 1045 5 M Ziffer l in getrennten Kör- 
nungen anzu liefern, und verleitet sie dazu^ 
ihre Bemühungen um normengetnäße oder 
sonst verr ragsgemäße Lieferung und Leisiung 
ei nzusdt ranke [I oder gar aufzugeben p Hier- 
über klagen vor allem diejenigen Kreise der 
Wirtschaft^ die si<h bemühen, durch Güic- 
übcrwachung oder durch Bauberater die Güte 
der Lieferungen und Leistungen zu heben. 

Dic$e Interesselosigkeit vieler Auftraggeber 

Ist um so un verstand li die r, ds die Güte und 
Dauerhaftigkeit ihrer Bauten düdi unmittcl“ 
bar von der Güte der Lieferungen und Lei- 
stungen abhängt und sie sdiließlidi einerseiis 
den Preis für normengemäße Lieferungen und 
Ausführung zahlen^ andererseits bei mangel- 
hafter Ausführung und Lieferung darüber 
hinaus die Kosten für erhöhte Instandsetzung 
und für Wicderherstcllüiigcn tragen müs- 
sen, die aus den mangelhaften Lieferungen 
und i.cisi ungell folgen. Mandie BesicUer lassen 
sieh audi durdi die etwas nicdrigereii Preise 
verleitenT die die Lieferer mangelhafter Bau- 
stoffe cinräunien. Diese Gefahr bestdit be- 
sonders, wenn über derartige Aufträge nur 
Kaufleucc entsdieidcn. Audi ein Teil des 
Bausioffhandels leistet diesen Mißständen 
Vorschub oder nutzt sic gar zu seinem Vorteil 
aus. Es ist kaum zu begreifen, daß audi Bau- 
herren. die nicht nur einmal, sondern immer 
wieder bauen, das Treiben unzuvorlässLEcr 
Lieferer und Ausführender dulden und es 
durch ihre Lässigkeit geradezu erlciditcm, daß 
die von ihnen abgeschlossenen Verträge zu 
ihrem eigenen Nadiml durch unzureichende 
Lieferungen und Leistungen jiithi erfüllt wer- 
de n. Sie tun erstaimlidier weise nichts Emst- 
hafteSi um zu verhindern, daß sie von unlau- 
teren Hlemeinen betrogen werden. 

Die Geldabredtnung wird vüm Auftrag- 
geber dagegen sehr oft mit einem fast über^ 
iriebenen Aufwand an 2dt und Papier bis auf 
den letzten Pfennig durdigefiihrt, während 
nur in seltenen Fällen, besonders beim Hoch- 
bau, geklärt wird, ob die Güre der Lieferun- 


gen und Leistungen, den vertraglichen Ab- 
maihungen überhaupt entspricht. 

prüft die Güte? 

Naiürlich kann der sehr oft nicht sativer- 
ständige Bauherr diese Überwachung nicht 
selbst durdiführen oder veranlassen, Sie ist 
Sache des baukiienden Architekten, der sich 
ja gern als Treuhänder des Bauherrn bezeieb- 
net* Leider reichen aber Interesse und Sach- 
verständnis vieler Ardiitekien nidit für die 
Durdiführung dieser sowohl Privatwirtschaft- 
lidi wie Volks wirtschafilish überaus wichtigen 
Aufgabe aus. Die mangelnde Aufmerksamkeit, 
die viele Architekten diesen Dingen widmen, 
bat wahrscheinlich audi darin ihren Grund, 
daß die Befassung des Architekten mii dem 
Bauwerk endete sobald dies und die Abreth^ 
nung fertiggcsicllt sind. Er sieht nicht die 
Mäfiplp die Im Laufe der Zeit durdi die Ver- 
nadLlässigung der Übcrwadiung der Leistun- 
gen und Lieferungen cntstehci!i. Da sich die 
h länge! oft erst späi zeigen, wird er auch vom 
Bauherrn nur selten dieserhalb zur Verant- 
wortung gezogen. Selbst große Bauträger mit 
eigenem bautiäinischcm Personal widmen sich 
kaum oder nur unzureichend der Güteüber- 
wadiung der an gelieferten Baustoffe. Die Ge- 
fahren, die dadurdi entstehen köonerii sind 
heute großer denn fc. Werden doch die Bau- 
Stoffe und Bauteile heute bis aufs äußerste 
ausgenutztj ganz gleich, ob es um Stand Sicher- 
heit, Wänrneschutz, Schall sdiutz, Feuersdiutz 
usw. geht. 

Einsichtige Verbände von Herstellern und 
Ausführenden versuchen, den gcsAilderten 
MißstHnden durch die Sdiaffung von Güte- 
schiitz Vereinigungen, durch den Einsatz von 
Bauberatern und ähnlldie Maßnahmen entge- 
genzu wirken. Sie können die Gute auf den 
Werken oder auf der Baustelle uacürlidi auch 
nur durdi Stidipri>bcn in größeren Zeitab- 
ständen nach prüfen und» hei der bestehenden 
Gewerbefreiheit, nicht alle Betric^ und 
Bausrellen erfassen. Die für die Sicherheit 
mit verantwortliche Baupolizei kann, schon 
au& Personalmangel, nur vereinzelt Stichpro- 
ben machen. 

Auf jeder Baustelle gibt es aber einen baulci- 
tenden Ardiitekten oder Ingentctir. Für ihn 
ist cs leicht festzEistclIcn, ob die angelieferten 
Baustoffe das Gütezeichcti einer anerkannten 
Gütesdiutz Vereinigung tragen, und durdi 
häufige Siidiprobeii nadizuprüfen, ob die Lie- 
ferungen und Leistungen Jen Normen ent- 
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sprcdien* * Für die Nüdiprüfung der Güie der 
Baui^toffc und Bauteile stehen die siutlidien 
Matcriulprüfung^amtcr^)^ für die Prüfung von 
Betpfit Zement und Mauersteinen außerdem 
zahlreidic anerkannte Prüfstellen^), für die 
Nachprüfung des im Bauwerk crreiditen 
Schallschutzes besondere Insritute^) zur Ver- 
fügung. 

Handhaben gegen unzuverlässige Lieferer 
und Unternehmer 

Um Erfolg in dieser Richtung zu haben, ht 
aber ein wirksames Vorgehen geg:en diejeni- 
gen erfprderlidi, die für die mangelhafte Lie- 
ferung oder Leistung vcrajitworutch sind. 

Ein ganz iiniaugtichcs Mittel ist es, wenn der 
Auftraggeber bei ungenügendem Befund von 
dcmicoigcn, der für die mangelhafte Leistung 
und Lieferung veramworrlidi ist, z. B* nur 
die Erstattung der entstandenen Prüfgebühren 
verlangt. Derart geringe Beträge verdient ein 
unlauterer Lieferer oder Ausfuhretidcr mehr- 
fach an der nicht iiormengemäßciri Lieferung 
oder Leistung. Das gleiche gilt in der Regel 
niuch für die Geld straf die die Baupolizei 
verhängen kann. 

Die Baupolizei hat als wirksames Mittel ge- 
gen derartige MiBstände die Müglidikcit^ in 
schweren Fällen den Bau bis zur Behebung 
der Mängel cinzustdlcn. Sic sollte davon, viel 
mehr als bisher Gebrauch madicn. Das ent- 
sprechende Mittel für denAufiraggeber ist die 
Sperrung der Zahlungen an den Auftragneh- 
mer bis zum gleidien Zeitpunkt und Zurück- 
weisung der Lieferungen und Leistungen. Ist 
das aus irgendeinem Grunde nidit oder nicht 
mehr angängig, so hat der Bauherr nach 
% A62 BGB Anspruch auf Herabsetzung des 
Kaufpreises für Baustoffe oder nadi % 634 
BGB Ansprudi auf Herabsetzung der Ver- 
gütung für die maiigelhafie Leistung, Von 
diesen Möglldikeiten ist beim Bau der Reichs- 

Vcnfcichnk Ab^cdruiki t. H. in Bfstimmungen 
dcN Dcuisd^n Auisdiium für Slflhlbetan^ % Aufl^ 
S. 204-30^. JitAln 1^53. VerU^ Ernit & Sohn. 

*) JkirEin: liiftEiut lür Sd^wInguDi^afcpfs^fiung bei 
dfr TU ücrliTi-dTarl Ottenburg, Jenentscr. 1; HfAun- 
Inititiit für nimionkunde und Matorül- 
prufürtg der TH UrftUfnehweiß; Donmund: Staail. 
M üieriilnrü f ün ßiinit 7^ Q rd rh El in - '^ci eiinDonitn und- 

Aplerh«dt, Miribniehitr. Jßfi ^sErni Innilur für 
SdulU und Wüimcrsdiunt bei der bflutechrt. FrOfujigs- 
oniult. ßcincinnUtTii;e GinbH, I4^cn^ Moltkeirr. 40; 
Mundurn; Tnitiiut lür Scbwi ei n ^tckre un^f Aku.nik, 
TH Müniiicii, und Frofc^iör Dr.-ln^. L Cr ein er. 
Mün^fEi, Ottastr, R: Stuuuan: Insrimt für tcdin. 
Physik, f^EUEi^AEa-De^erlodi^ Oberer iSP'atd 3, 


autobahnen und anderer größerer Betonbau- 
icri mit großem erzieh er isdhem Erfolg Ge- 
braudi gemacht worden. 

Dem Auftraggeber und seinem Vertreter auf 
der Baustelle kann nicht dringend genug emp- 
fohlen werden, ebenso zu verfithron, zumal 
der Bauherr unter Umständen mit Ansprüchen 
der späteren Mieter auf Senkung der Miete 
gemäß § 537 BGB rechnen muß, z, B. wenn 
die Wohnung durdi solche Baumängel mit 
Fehlern behaftet ist, die ihre TaugUdikcit für 
den venraglidteti Gebrauch mindcft. Das Ist 
z. B. heute in sehr großem Umfange beim 
Sdiallschutz der Fall. Mängel des Schallschut- 
zes lassen sich heute eindeutig und objektiv 
nach weisen. Ähnliches gilt für den Wärme- 
schütz. 

Daß von allen Seiten gegen die geschilderten 
weit verbreiteten MilUtande mit allen Mitteln 
vorgegangen wirdt liegt nicht nur im Inter- 
esse des Bauherrn und des Mieters, sondern 
auch im drinpnden Interesse der Gesamtheit 
der Steuerzahler^ die heute ja den größten 
Teil der Baukosten im Wohnungsbau aufzu- 
bringen haben- Ein solches Vorgehen dient 
aber auch nicht zu letzt den Werken und Bau- 
ünternehmungen, die sich bemühen ^ gut zu 
liefern und zu leisten. 

Bciiere Kenntnisse der Baustoffe bei 
Architekten und Bauleitern 

Zur Erreichung dieses Zieles bedarf es aber 
bei sehr vielen Architekten und Bauleitern 
einer weit besseren Kenntnis der Baustoffe 
und der Vorsdiriftcn für ihre Amvendung. 
W ir leben in einer Zeit schneller Entwicklung 
auf dem Gebiete der Baustoffe, Bauarcen und 
Bituverfahren. Von den Architekten und Bau- 
leiter n, die mii diesen neuen Baustoffen^ B-tu- 
arten und -verfahren arbeiten wollen oder 
müssen^ isi siu verlangen, daß sie sich die er* 
forderlidien Kenntnisse darüber verschaffen^ 
welche Bedingungen die heutigen Baustoffe 
erfüllen müssen und wie sie anzuwonden sind. 
Die Baunormen und die tethnischen Baube- 
stimmungen bieten den in der Praxis Stehen- 
den den einfachsten Weg* sidi über das Not- 
wendige zu unterrichten, Weiche Normen, vor 
allem beim Wohnungsbau, zu beadiien sind, 
und welche Hilfsmittel sie dem Ardiitckten 
und Bauleiter bieten^ erläutert z. B. das Bau- 
technische Merkheft Nr. 3 ,.Das Haus nach 
Normen“*). 

!95L B^uwclt Verlag» Hcrlin^^TcTTipcIhpf. 
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Anlage 2 


Der Gütestand von Mauersteinen*^} 
Baustellen- und Betriebsüberprüfungeil l952/3> 
Von Reg.-Rat DlpL-Ing. Hochdahl 

EiJiüi Mitefiulpri^fun^sunt Dortmünd 


Die dunii den Zweiten Weltkrieg Im heutigen 
Bundesgebiet verursadtten ZerstBrungen ha- 
ben die Bausdi affenden vor neuartige und 
große Aufgaben und Probleme gestellE. Die 
z. T. fast völlige Zerstörung gajizcr Siadc- 
gcbicte und Si^lungskoinpre?:e madiie es 
moglidi und sogar notwendig, in der Bau- 
planung und Qautedniik neue Wege zu be- 
sdt reiten. So war es selbst versiändlliii, daß 
die mit dem Fortschritt der Technik ent- 
standenen „Technischen Baubestimmungen“ 
nun auf breiter Front zum Durchbruch kamen. 
Im Zuge der Entwicklung der Tadmisdien 
Baubestimmungen mußten auch alle Normen 
für Mauersteine, die zum größten Teil aus 
den Jahren 1941 bis 1943 stammten, neu be- 
arbeitet werden. Auch die aus dem Jahre 1937 
stammende DIN I0S3 „Berechnungsgrund- 
lagcn für Bauteile aus künstUdien und natür- 
lichen Steinen* mußte Überarbeit« und neu 
gefaßt werden. Für Mauersteine und Mauer- 
werk gelten jetzt die folgenden Normen Vor- 
schriften: 

DIN 105 Mauerziegel, Vollziegel und 
Lochziegel 

Ausgabe Januar 1952 
DIN 106 Kalksandsteine 

Ausgabe Oktober 1952 
DIN 398 Hütiensieine 

Ausgabe Oktober 1941 
DIN 18 I5I Höhlblockstcine aus Leichtbeton 
Ausgabe September 1952 
DIN 18 132 Vollsteine aus Leichtbeton 
Ausgabe September 1952 
DIN 4165 Wandbausteine aus Gas- oder 
Schaumbeton 
Ausgabe Mai 1951 

DIN 1053 Mauerwerk, Berechnung und 
Ausführung 

Ausgabe Dezember 1952 

*) aui „Bundenbiuljlati* Nr. S/SS^ 


ln all diesen Normen sind auf Grund der 
noch zum Teil in der Kriegszeit gemachten 
Erfahrungen erhöhte Gütean Forderungen ge- 
genüber den alten Normen gestellt. Für clie 
Ausnutzung der Stcindgenschaften wurde zu- 
dem ein viel größerer Spielraum zugeiaasen, 
als dies nach der Steigerung der Güteanfor- 
derungen an die Baustoffe erwart« werden 
konnte, d. h. aber, die so oft als zu hoch 
kridsierien Sicherheiten im Mauerivcrksbau 
wurden abgebaui. 

Neben dieser positiv zu bewertenden F.nr- 
widclung ist aber leider zu beobachten, daß 
ein Teil der Bauschaffenden die durch die 
Kricgsercignisse bedingte Beeinträchtigung der 
tcidinisdicn Leistungsfähigkeit noch nicht wie- 
der auFgehült hat. Zu dieser Unsicherheit tritt 
dann noch die Umstellung von den „Regeln 
der Handwerkskunst“ auf die ■Technischen 
Baubestimmungen“, wobei leider beobachtet 
werden muß, cTaß die Regeln der Handwerks- 
kunst schnell verlernt, die Tethnisdien Bau- 
bestimmungen aber nur sehr langsam aufge- 
nommen werden. Diese in den ersten Nadi- 
kriegsjahren aus den Verhältnissen der Vor- 
währungsreformzelt erklärten technischen 
Mlflstände sind leider auch nach der Wäh- 
rungsreform nicht soweit verschwunden, wie 
das erhofft w'Urde. Hierfür gibt es zwar man- 
cherlei Erklärungen, aber die Tatsache wird 
dadurch nicht aus der Welt geschafft, 

Tn Anbetracht dieser Lage sahen sich das Bun- 
desminisienum für Wohnungsbau und die 
Obersten Baubehörden der Länder veranlaßt, 
nach Einführung der neuen Normen als Tedi- 
nische Baubestimmungen Erhebungen über den 
tatsächlichen Gütestand der Mauersteine an- 
zustellen. Diese Erhebungen tvurden in fünf 
Ländern der Bundesrepublik auf BaustcEcn 
des sozialen Wohnungsbaues bzw.in Baustoffe 
erzeugenden Betrieben durchgcführc. 
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Bild li Größformacigic GiKbesoniwinfl Anitchmbir 
gfltiipcll 



Hild 2i Hdlilbifidcscfflni! tdilrdii abgdid^D und 
Kfitipciir großer Bnidtanidl 



BSId Giiicr^Iegcl gut mbgcläden und gciiapdi: 


Dürch diti Unter such utigcn molken die 
folgenden Fragen geklärt werden: 

L Erfüllen die heute hergcstcllten 
Mau er ne die G ütean forderungen 
der neuen Normen und in wetdicm 
Umfange ist dies der Fall? 

2* ln weldicn Eigensdiaften weidbcLn 
die heu[e hergeatelhcn Mauersteine 
am meisten von den Nomien forde- 
ren gen ab? 

3. Welchp taisädilichcTi Gütestand 
haben die heute stur Verwendung 
kommenden Mauersteine? 

In die^m Berichi wird darüber hin* 
aus Euni Schluß versudit, insbesoii- 
dere auf Grund der Auswertcergeb- 
nissd XU Funkt 3, Hinweise für die 
weitere Güteentwiddujig in der bau- 
stofferzeugenden Industrie zu geben- 

U n ter suebungsergebnLsse 

1* Probenahme 

Zur Durchführung dcc Uiucrsuchun- 
geii wurden btichprobeu nadi den 
festlegungen der jeweiiigea Normen 
entnunmieiu Eine Stichprobe bestand 
bei Ziegeln und Volisteinen aus 10 
Einzdproben^ bei HühlbloekstciRen 
und großformatigen Bausteinen aus 
in wenigen Fällen aus nur 3 Ein- 
zelproben. Die Proben wurden in den 
meisten Fällen durch die mit der 
Prüfung beauftragten Prüllnstituic 
oder durdi die Baugenehmigungsbe- 
hörden entnommen. In der Taid 1 
sind die Anzahlen der Stidiprobcn 
getrennt nach den versdilcdcnen 
MauErscein$orten für die cinzcinen 
Länder herausgezogen. Dieser Auf- 
stellung ist zu entnehmen, daß in den 
einzelnen Ländern die versdiiedenen 
Sielnsorten nicht gleich mäßig erfaßt 
wurden. So sind in Nord theiti- West- 
falen fast aussddießlidi Leichtbeton^ 
steine, und zwar vornchmlidi aus 
Natu rbimsbe ton entnommen und 
geprüft worden, während im Lande 
der Blmsbgerstättent Rheinland- 
Pfalz, aussdvTießlich Ziegelsteine ge- 
prüft wurden* 

Auch die Wahl des Entnahmeortes 
war in den einzelnen Ländern ver- 
sdneden. In Nord rhein-Westfa len 
wurde x. B. die Probeentnahme nur 
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auf Bimtelkn dunJaEeführt. Es sollte 
SD gijwälir leistet werden, daß die Un- 
tersuchungen an den tatsadilidi in 
die tragenden Wände eingebauten 
Mauersteinen vorgenonnmen wurden. 

Tn anderen Ländern wie z. B. ln Hes- 
sen und Schleswig-Holsieiii wurden 
die Proben 2 um Teil auf der Bau- 
stelle, zum Teil in den bau stoff erzeu- 
genden Betrieben entnommen. Tn 
Rhcinbnd-Pfalz und Niedersaebsen 
stammen die Proben Fast aussdilicß- 
11 dl aus den Bausioffbecriebcn, Der 
Proben ahm corc Ist bd der Beurtei- 
lung der Prüfergebnisse zu berück- 
sichtigen. Der Gütesiajid der tatsädi- 
lidi zum Einbau kommenden Bau- 
stoffe kann zuverlässig nur an den 
auf der Baustelle entnommenen Stidi- 
proben ermittelt werden. In den Be- 
trieben sind die Baustoffe zu einem 
großen Teil noch sortiert. Die Sor-^ 
tierung geht aber auf dem Wege zur 
Baustelle und auf der Baustelle meist 
verloren. Zudem können die Bau- 
stoffe während des Transportes und 
auf der Baustelle durch unsadigemaße 
Behandlung beelnträditj^ werden. 

Welchen Einfluß t. B. Abladen und 
Laeern der Baustoffe auf den Bau- 
stellen hat, zeigen die Bilder l bk 4. 

All diese Faktoren vrerden bei einer 
Pfobeentnalime im baustoff erzeugen- 
den Betrieb nicht beriidcsiditlgt* Eine 
Übersicht über die Anzahl der auf 
Baustellen und in den Betrieben ent- 
nommencti Proben gibt die Tafel 2. 

2. Prüfung 

Die Prüfungen wurden nadi den im 
Jahre 1952 gültigen Normen für 
Mauerwerksbaustoffc durdigeführt. 

Es wird ausdrüdsUdi darauf hinge- Essa 
wiesem daß zur Zeit der Untersu- 
chungen die Normen für Leichtbeton- 
steine (Dl jM IS I5l und 18 152) noch 
nidii in Kraft getreten waren. Für 
die normalen Hohlbjocksreine und 
Voll steine ist daher bei den folgenden 
Aufstcllungerit abweichend von den 
heute gültigen Normen» noch die Be- 
zcidinung Hbl 20 und V 20 gewählt. 

Im Prüfverfahren sind durch die 
neuen Normen keine wesontlJchcn 
Änderungen eingetreten. Die Leicht- 
beton steine müssen jedoch nadi den 
neuen Normen höhere Güteanfordc- 



5fji>>o^m'«srrfiSPO Norm 

- 1 1 fl# n rfw' rffen ^rtn 

“ ' oivfVt 

Büd St ErRcbiiiS^^ der AbmcuuEigmnrrrfudiungeii bei 
d^n ßaimellco- und WcrkübcrprwfunEcn von Mauer - 

Anmerkung; Dfe Troxcnt^iblc-fi iHiLichcn Jich i.üf die 
Ati7.ahl der untenuchten Stldiptoben. Der Danicllung 
lind die AbmcsiungtmiiEcl werte der tmtclncn Stidi- 
proben xugrund« gelegt. 


rungen erfüllen. Bet der Auswertung sind zum Vergieldt 
die Güteanforderungeo der aJtcji Normen (DIN 4152 
bis 4155) und der neuen Normen (UIN lä 151 und 
lü 152) angeführt. Eine Überstd» über des Ergebnis der 
Prüfungea gibt die Zahlenrafet 3. 
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Tafel I 

Verteilung der (cncnofii menen) Stidiproben 
auf die Länder 
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2J Mmvr^kgd 

Vqn 15 Stidiproben Mauerd eeelM^ 1 00 haben 
nur 6 (25 die Normcnfonrcningeii in allen 
Punkten erfiilk. Von den nicht normenge- 
rechten Stichproben mußten (32%) wegen 
ungenügender Drudtfestigkehen von EinSEcl- 
werten ^bgelehnt werden. 

Bei den Hochlodizicgcln HLit l OD Hegen die 
Verhältnisse noch ungünstiger. Allerdings laßt 
die geringe Anzahl der StichproUjn hier eine 
endgültige Beurteilung nicht lu. 

Tafel 2 

Probeentnahme für die Baustellen- 
bzw. Werks Überprüfungen von 
Ma u erw er ksba ustof fc n 
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Als wesentlich besser haben sich die Mauer- 
ziegel Mz 150 erwiesen. Von 52 Stichproben 
haben (54 %) die Normenfordemngen in 
allen Punkten erfüllt. Nur bei 2 Stichproben 
[4 %) erreichte 5c ein Einplwcrt die gefor- 
derte Mindendruchfcstigkeit von 120kg/cfn^ 
nicht, 

Bel Tlcidilöidiziegclii HLz 150 haben von 
21 Siidiproben 2 (10%) die Normenforde^ 
tungen voll erfüllt- Einzelne Stein e tnit un- 
genügenden Drudtfestigkeiren wurden bei 
einer Stldiprobe (5%) fcsigcsicllt- 
Bel den Vormaucrzicgeln VMz 250 und den 
Klinkern KMz 350 und KHLz 350 liegen die 
Verbältnisse ähnlidi. Über dJe Prüfung der 
nrostbeständlgkeSt waren in keinem Falle An- 
gaben gemacht. Eine Gucfibeurteilting kann 
daher nicht vorgenommen werden- 

Tafel 3 


Ergebnisse der Baustellen- bzw* Werks-* 
überprü/ungeo von Mauerwerksbaustoffen 
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2. 2 Kalksmdsteine 

Von 6 Kalksandsttin-Stiehprciben haben 2 
(33 %) die Normenforderungen in allen 
Punkten erfüllt. Der gleiche Prozentsatz wies 
ungenügende Druckfestigkeiten auf. Die An- 
zahl der entnommenen Stichproben ist zu ge- 
ring, um eine zuver1ä:sslgc Gütebeurteilung 
dieses Baustoffes ausztisprcdien. 

2. 3 Mauentemr aus LaStheton 

Bei Hohlblodtsieinen aus Naturbimübeton 

entsprachen von 67 Stichproben 19 (2S '/*) 


dün Forderungen der DIN 4152- ßei 

35 Stidiproben. (49 V^) erreichten diü Mittel“ 
oder Evn^eJ werte die Festlgkültsfürderungcn 
der DIN 4152 (Minde^tiniuelwert = 20 kg/' 
tm", kleinster Eintel wert = 16 kg/cm^) nicht. 
Die Druckfestigkeiten der neuen Norm (DIN 
18 15 1) werden nur zu einem gM?, geringen 
Proientsau erreicht. 

Hohlhlockstclnc auü anderen Leiditbetonzu“ 
schligsioffen zeigen im Gcsamicrgcbnis ein 
Ähnlidics ßiJd. Von 10 SiEdiproben haben 
2 (20 “/o) die Hornienfordcrungeti erfüllt. 
Allerdings sind bei diesen Baustoffen die 
Druckfestigkeitsergebnisse günstiger. Nur 
2 Stidiproben (20**/o) erfülltfn die Fcsiiekeits- 
forderungen der alten Nomt nidjL Jedodi 
fcldic audi hier die Anzahl der Stichproben 
zu einer endgültigen Beurteilung nlchr aus. 

Günstiger liegen die Verhältnisse bei den 
hodkwcriigen Hohl blocksteinen HbL 50* Von 
12 Steinproben haben 6 (50 ^'a) die Forde- 
rungen der neuen Hohlbloiistcin-Nürm (DIN 
18 151) erfüllt. Drei Stidiprobcn (25*/«) hat- 
im zu geringe Festigkeiten- Audi bei die- 
ser Sieinsorie ist infolge zu geringer Stich- 
probenxahl eine Beurteilung noch lltd^t 
müglleh. 

Von 17 Volktein-Stldiproben aus Naturbims 
haben 5 (29 'Ve) die Normenforderungen der 
allen Norm (DIN 1059) erfüllt. Zu geringe 
Fesiigkeiten hatten 5 Stidiprobetv (29 

Ähnlich isegen die Verhältnisse bei Vollstei- 
nen aus anderen Leichtbeton Zuschlagstoffen. 
Jcdodi wiesen alle diese Stichproben aus- 
reidiende Drudtfestigkeiien auf* Eine Beur- 
teilung dieser Stetnsorten kann Jedoch wegen 
zu geringer Ptobenanzabl ebenfalls nicht vor- 
genommen werden* 

2. 4 Mauersteine aus Gasbccon 

Von 4 Stidiproben haben 3 (75 die Nor- 
menprüfung bestanden- EineStidiprobe mußte 
wegen uiigoiiügeEider Druckfestigkeit abge- 
lehnt werden- Die geringe Zahl der Stichpro- 
ben läßt eine Gütebeuneilung dieser Stdn- 
sorte noch nicht zu. 

5* Auswertung der Prüfer geh- 
n i s s e 

3 , 1 K€nn7Eich7iufig der Steine 

Die für Steine mit höheren DruckfcstigkciEcn, 
z. B. Mz 150, HLz 150, HBI 50. V 50 in 
den Normen geforderte Kenn/.clchnung 
wurde nur in wcnieen Fällen festgestelh- 
Diese negative Festscellung ist sehr bedenklidi- 
Wenn die Kennzeichnung fehlte muß mit Ver- 


wcihslutigcn der Steine auf der Baustelle gc- 
redinet werden^ Es besteht überall dort^ wo 
:iteine vcrsdiiedener Fcstigkeltsklassen ver- 
arbeitet werden müssen, z. B- bet Verblendung 
von Hohlblodtsteinen im Keller- (Hbl 50J 
und Erdgesdioßntauerwcrk (Hbj 25) die Ge- 
fahr* daü Sieine nicht ausrekhender Trag- 
fiiliigkeit vermauert werden* Diese Ver^ 
Wechslungen bedingen im uagünstigen Falle, 
also dort, wo irrtümlich die weniger festen 
Steine eingeb iiut wurden, eine Überschreitung 
der zulässigen Drudkspannungeji um etwa 
33 Vfl, 

Das für Bctonsteiiierzeugnisse^ also auch für 
Hoklblock- und Vollsieine aus Lelchtboion, 
bestehende Gütezeichen konnte ebenfalls jiidit 
sehr häufig festgestcllt werden. In allen 
5 Ländern kt durdi Erla^sse festgelegt, d^ für 
den sozialen Wohnungsbau oder für die mit 
bffentiidien Mitteln geförderten Bauten nur 
gütegesdiützte Betonsteinerzeugnisse verwen- 
det werden dürfen. Ob die tiur wenig anzu- 
treffendeGütekennzcidinung auf ungenügende 
Signierung gUtegcschützter Steine zurückzu- 
führen War oder ob die nicht gekennzeichne- 
ten Steine Betrieben entstammen^ die keiner 
Güteüberwachung unterliegen, war nicht zu 
ermitteln* Infolge dieser Unsicherheit kann 
ein Qualltätsvergkidi gütegeschütztef imd 
nicht gütegcsdiütztCT Leichtbetonsteine nicht 
vorgenommen werden* 

3. 2 /Ji^mcssifwge#» der Sterne 
Die Forderung der Maßhaltigkeit von Maucr^ 
steinen wird bei weitem nicht in dem Um- 
fange beaditut, wie es ihrer Bedeutung zu- 
kommt. Nicht maßhaltige Steine bedingen 
dimere Fugen im Mauerwerk und setzen da- 
mit die Mauerwerksfestigkeit erheblich herab. 

Nicht den Normen entsprechende Steinab- 
messungen machen die Anwendung derMaJ^- 
ordnung im Hochbau (DIN 4172) unmoglidi. 
Die Planungs- und Katlonalislerungsniaßnah- 
men im Mauer werksbau werdm dadurch er- 
sdiwert. Abweichungen von der Norm ln 
diesem Punkte wirken sidi also lodmisdi und 
wirtsdiaftllA ungünstig aus* Die vorliegenden 
Abmessungsei^cbnisse wurden nach den fol- 
genden 3 Gesichtspunkten geordnet: 

L Abmessungen entsprechen keiner Norm. 

2. Abmessungsforderungen der alten Normen 
erfüllt. 

5. Abmessungen der neuen Normen einge- 
halcen. 

Diese Auswertung ist in Bild 5 durdi ein 
Säulendiagramm dargcsiellt. Die der Maß- 


cjrdnung im Hudiba.u ciitsprtsdiüüdcn Abmes- 
sungen der neuen Normen, sind bei alJen 
Mauersteinen nur zu einem vcrsdi windend 
geringen Prozentsatz erfiilk. Selbst die Ab- 
messungen der alten Nonnen werden nur bei 
rSnaelnen Steinsonen zu einem annähernd 
aosreidhenden Prozentsatz erfiilh. 

3, 3 Drwcfe/ejfi^iteif von Mmiersicincn 

Eine Gesamiauswertung der Drurkfesiigkeits- 
ergebnisse wurde nur vürgeaontmen, wenn 
mindestens 20 Stichproben einer Sone Vor- 
lagen. Einen Überblick über die Ergebnisse 
der staiistisdien Auswertung geben die Kur- 
ven in Bild 6. Die Kurven punkte der dick 
ausgezogenen Linien geben an, wieviel Pro- 
zent (Ordinalen wert) der insgesamt von der 
lew'eiligcn Steinsürie uniersuditen Einzelpro- 
Oün unter dem Fcstigkcirsweri (Abs^zissen- 
wert) des Kurvciipunktes liegen. Zum Ver- 
gleidi sind für die versdiiedenen Steinsorten 
die aus den Norme nm in destforderungeti kon- 
struierten Geraden (sdiw'sdi ausgezogene 
Linien) cingezeidinet. Soweit die aus den Er- 
gebnissen der Baiiäicllen- und Bemebsüber- 
prüfungL^ crmitielcen Kurven redits der Nor- 
mcngcradcn verlaufen^ ist die zu beurteilende 
Steinproduktion normcngerediif soweit sie 
links verlaufen^ ist sic nidit norme ngeredit. 

Aus Bild 6 ist demnadi zu ersehen: die Hohl- 
blocksieinproJuktion entspridit zu SO^/n den 
Forderungen der alten Norm (DIN 4152) 
und zu 15 % der neuen Norm (DIN H 1,5 1). 
Bei den Mauerziegeln sind die Festigkeiten 
günstiger. Der Mz 100 entspricht zu 78®/« 
den Normenfordeningen, Der Mz 150 ent- 
spricht zu lOO^/u den Normenfürderungcii. 
Beim HLz 150 entsprechen 95 “A der Produk- 
tion den gestellten Normenbedingungen. Eine 
noch bessere Reurteiluns der Fcstigkcitscigcn- 
schaften entiöglidien die statistLsmcn Maß- 
zahlen. Die statistisdicii Maßzahlen und ihre 
Bcredi nun gsfor mehl sind in Tafel 4 zusam- 
mcngestellt. 

Die Beredt nung der starJstisdien Meßzahlen 
geht von der Überlegung aus^ daß alle bei 
den Baustellen- bzw. Betriebsüberprüfun^en 
entnommenen Steine einer Sorte eine einzige 
Siidiprobe der Gesamtproduktion dieses Bau- 
stoffes darstellcn. Der Mittelwert der Ge- 
samistidiprobc (Tafd 4 Spalte m) gibt dem- 
nadr einen Anhalt für den Mittel wert der 
Gesamtproduktion (Spalte Mu)* Dieser Mit- 
telwert sagt aber nur wenig aus über die Zu- 
verlassigkek der ProdukEion. Diese wird ent- 
scheidend bestimme durch den Streubereich. 


Das in der Statistik gebräucfaUchsEc Streu maß 
ist die .miitlere quadratisdie Abwcidiung^" 
(Spake ig). Im Bereich dieser Abw'cidiung 
liegen 69^/ ü der Eigenschäfts werte der Grund- 
gd&amthek (Gesamtproduktion). Dieser Streu - 
bereich ist für die Beurteilung einer lechni- 
sdien Produktion zu ungenau. Er Hißt noch 
31 ^/fl Fehl Produkte, d. lu Produkte, die 
schlechtere oder bessere Eigensdiafiswene 
haben, zu. Als ausreichend zuverlässiger Streu- 
be reich darf bei Baustoffen aber die doppelte 
„mittlere quadratisdie Abweichung“ (2 * s^ ) 
angesehen werden, ln der Tafel 4 wird dieser 

Tafel 4 

Statisrisdtc Maßzahlen 
der Drud^festigkeit von Mauersteinen 
(BaustcElcn^ und ßetriebsüberwachungen 
1052/53) 




HUf^lwcrlt 


StreubeiYldt« 

BnUttflrre 

Tll 



■ H ^ t ; — B. 

^ 1 , i 1 



Id 


Jü 

Ml 

3Dfl 

143. 

ISA 

44 

± cü - 4e*4 mno^ zea-'i 

Mjc 

im 

247 

241 


± 35 " 2S9'2aä 30Z'I12 

UU 

lÖO 

S4i^ 

145 


±u^ 34Vt aoa'jfls 4ai e7 
^ sä/n M 4 

m\ 

äa 

11 

SD 



m •' SlilldL aUpf tttnz4*l^’4?rEe ^ 

- tlniurcr Grcnzvritt lIu CpMintmlUi^li der Cnjnd- 

tGcMmljvrodukllpnk 

- lAltUlwen dfft Strpuüßfi iti düü. / m = * V I \ 

SilLfeprobffn \ n ^ '/ 

«1 - HJEtltre auidriitll^? Ahwtkfaiilll iller ELfamlwFfit 

von m ^«T = l t -"i 

H-itrj *' GrtJilMwtfl der SÜJiitpr&beniDltltl ln dr^ GniQd- 

— Kipitiflweri der Slldipjtjtipnm] ttel In d«r tJnjiid^ 

+ = CraDlcr ELnielwen der UnindlCrtamshtll tnj ^2 - 

— \ "■ ttlnttlwcn der Crandjic-Minüidt 

Streubcreidi für die verschjedenen Steiiisotien 
durdi die -h jt j - und — -Werte angegeben. 

Bei Wahl dieses Sirdubtroiches liegen wahr- 
sdieinlich nodi 5 ®/ö der Produktion außer- 
halb der Streugrenzen. Die Forderungen der 
Normen, wonach alle das Herstcllerw^erk ver- 
lassenden Steine mindestens die Normen- 
festtgkeiten erreichen rriüssen, werden damit 
zwar nldit exakt erfüllt, die linsidierheic von 
5 ^/v ist aber bei Baustoffen tragbar. Höhere 
Anforderungen sind tcchnisdi und wirrsdiaft- 
lich nicht ohne einen unverhältnismäßig höhe- 
ren Aufwand zu erreichen. 
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Inncrh^ilb der Ge&amtstidi probe $ind 
dinn die auf den elnzehicn B^a^ustcUen 
entTiommcncn 6 b^w, 10 Sterne die 
Stichprobe für die Produktion eiucs 
Lieferwerkes. Analog der Berechnung 
für die Ges^mrprodukrion wurde für 
die Zuverlässigkeit der Tcllproduk- 
tionen deren micclere quaaratische 
Abweichung ermittek. ln der Spähe 
sind die Mittelwerte der mittleren 
quadratischen Abweichungen aller 
Teilstichproben einer Steinsorte auf- 
geführt. Die m* -Werte gestatten für 
die jeweilige Gesamtproduktion den 
Streubereici zu berechnen^ in dem die 
Miitcl werte von Stidiproben zu er- 
warten sind. In der Tafel wird dieser 
Bereich durch die L und — m{ ~ 
Werte eingegrenzt. 

Die Berechnungsformeln für die stati- 
stischen Maßzalilen sind in Tafel 4 
angegeben. Dk statistischen Bereeb- 
nungsmethoden sowie die Bedeutung 
Ihrer Aussagen werden als bekannt 
vorausgesetzt. 

hl Bild 7 sind die sratistisdien Mittel- 
werte und che Streu bereiche noch maU 
graphisch dargesielli. Um einen 
schnellen Überblick über die Lage 
der statistischen Maßzahlen mi 
Vcrglridi zu den Normen werten 
zu er möglichen, wurden die in den 
Normen für die einzelnen Stein- 
sorten fcstgelcgten Mindestmittel" 
werte als O-Basis gewählt. Die in 
Tafel 4 in absoluten Werten angege- 
benen Maßzablen sind dann in Pro- 
zent des Normenmittelwcrtö nach 
oben oder unten aufgetragen. Die 
breitesten Streifen Jeder Säule geben 
den Strcubercich an, in dem die Mit- 
telwerte aller Stidiproben der bet rei- 
fenden Sieinsorte zu erwarten sind 
(-b mi bis — mi). Die schmaleren 
Streifen erstredten sidi über den Be- 
reich der mittleren quadratisdicn Ab- 
weichung (4- bis “ s*)* ln diesem 
Bereich liegen 69 der Festlgkeits- 
werte der jeweiligen Steinsorte. Der 
durchgehende Strich stellt praktisch 
den gesamten Streubereidi für die 
Festigkeitseigenschaften der jeweiligen 
Steinsorte dar. 

Tafel 4 und Bild 7 ift Zu entnehmen, 
daß die Mittelwerte aller Mauer- 
ziegel über den Normenforderungen 
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16 kg/™* hinm Hbl 25 becragen. Wenn diese 
Festigkeit s^tei gerungen aUgemein erreidit wer- 
den, darf angenommen werden* daß in der 
Gc^amtproduktiDti die kleinsten Normen- 
Einxel werte prakiisdi nidit mehr unter sdirlt' 
ten werden* 

2. Der Strcuberctdi wird eingeengt; Die mitt* 
1er en quadratisdicn Abweichungen der Ge- 
samutidiprobcn müßten dann um 35 kg/cm* 
beim Mz 100, 28 kg/cm= beim HLz 150 und 
2 kg/cm* beim Hbl 25 eingeengt werden* Beim 
Hbl 25 muß zudem audi noch eine Festig- 
keitssteigerung um 3 kg/cm* erreicht werden* 
Eine racionciTc und wirtschaftlidie Güteenr- 
Wicklung müßte den letzteren Weg, d* b* die 
Streuungseinengung, besdireiten. 


Nach den vorliegenden UntersuAungsergeb- 
nissen lauten die Antworten auf die anfangs 
gcsteJlten drei Fragen: 

U Die heute herge:steUten Mauersteine erfül- 
len die Guteanforderungen der Normen nidit 
ln dem für tcchnisdic Produkte zu fordernden 
Umfange* 

2. Abweidiungen von der Norm sind am häu- 
figsten bei den Abmföjmngen der Steine föt- 
zuscellen. Auch die Steinfenigkeiten erreichen 
mit Ausnahme weniger Steinsorten nodi zu 
häufig nicht den geforderten Gütestand. Ins- 
besondere gilt dies für Hoblblodcsteine aus 
Natu rb! m sbeton. 

3* Der tatsädiliche Gütestand der heute zur 
Verwendung kommenden Mauersielne geht 
aus den Bildern 5, 6 und 7 hervor. 

Zum Schluß muß ausdrüdclidi betont werden, 
daß Gütcsdiutzgcmeinsdiaften, Verbände und 
verantwortungsbewußte Unternehmer laufend 
bemüht sind, die Einhaltung der Normen zu 
gewährleisten. Leider ist aber ncdi immer eine 
reidilidi große Zahl qualitativ ungenügender 
Mauersteine auf dem Markt, wie die bereits 
vorliegenden Ergebnisse von Überprüfungen 
der iüngsten Zeit beweisen* Die BausteUeti- 
und Betriebsüberprüfungen müssen daher fort- 
gesetzt werden- Es ist zudem sehr zu wün- 
schen, daß auch die Bauherren durch schärfere 
Obcrwadiung der von ihnen elngekauften 
Baustoffe diese Gütesicherung sbestrebu ngen 
unterstützen* 


liegen, daß aber die Streu her eldie, mit Aus- 
nahme beim Mz 150^ weit über den in der 
Norm festgekgrett Rahmen hinausgehen, 
Nadi dem augenblicklichen Produktions^ 
stand muß daher bei allen Srcinsorcenp mit 
Ausnahme des Mz ISO, in mehr oder weniger 
großem Umfange mit Untersdircltungen der 
Normenfordcningen gerechnet werden* 

Die Einhaltung der Normenbestimmungen 
kann auf zwei vendiiedenen W^cn crreidit 
werden. 

li Die Festigkeitseigen schäften werden bei 
bleibendem Streubereidi gesteigert. Die Ver- 
besserung müßte 76 kg/cm* DrudLfestigkeit 
beim Mz 100, 53 kg/cm* beim HLz 150 und 
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Der Gütestand von Mauersteinen'^) 
Von Dipl -Ing. G. Gotudilidi 


Anlage 3 


In dein nachfifehefiden w^/d^n tm eimtinea die von undB^lNths- 

überprütungen üü$g^würiet^ d/e t953 und 7^54 ln den Ldnde^ji BerlJn^ ß/emeiij IfojiifFurg. 
Hessen, Niedetsadisen, Nordrhein AVesiSüien, Rheinlond-Pfids und Sdti&swiQ-Holsiein vorge- 
iiommen wurden. Wir v^nvolaerr on/ die Im Juflhoii des Bundesbaublaltes wieder ffegobone 
MjlleiVun^ des Bundc^ialrr/Alerji iür Woln^unp^^au über dt^n uitiuiiingj/dion Güle.flajid von 
Mauerdfeinen« /j| der undi gesagt wUd, was geschieht und rtodi ^edcheAojt um für 

Ahhiife Jif soigrrt. Die fledaJefion 


i, Veraubssung der Prüftingcci 

In seinem Beridit über den Güte- 
stiäiid von Mauersteinen aus den Er- 
gebnissen der Biuscelien- und Be- 
rriebsüberprüfungen von I9S2/53*) 
hat H o c h d a h ! fcstgestetk, daß 
die in dieser Zeit ncrgesceiltcn 
Mauersteine die Güieanforderungen 
der Normen nidit erfüllen. Am 
häufigsten waren Abweidvungen von 
der Norm bei den Abmessungen der 
Steine resuusccllen. Audi die Stein- 
festig kciten cnreidiccn mit Aus- 
nahme weniger Steinsorten vieffach 
nicht den geforderten Gücestand. 
Insbesondere galt dies für Hohl- 
blodcsteine aus Naturbimsbetom ln 
Vielen Fallen war auch sdion durdi 
Augenschein festmistellcnt daß die 
vermauerten Steine nicht die gefor- 
derten Güteeigensdiaften aufwsesen 
(siehe Bild 1), Daß es aber bei ent- 
sprechenden Bemühungen verant- 
wortungsbewußter Hersteller mög- 
lich den Güteanforderungen ent- 
sprechende Steine herr.ustellen^ ^etgi 
BUd 2, 

Das Bundcsministcrium für Woh- 
nungsbau und die obersten Baube- 
hörden der Länder sahen sich ver- 
anlaßt, vor allem wegen der idilecb- 
ten Ergebnisse aus den früheren 
Untersuchungen^ weitere Erhebun- 
gen über den Gütesiand der Mauer- 
steine durchführen zu lassen. Diese 
Erhebungen wurden gegenüber dem 
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Abbilduti^ 2 



ersten BeridiisabsdinJtt nicht nur in 5, son- 
dern in S Landern der BundesrepnWIik in der 
Zeit vom L April 1953 bis 31. De^efnlwr 1954 
vofge nommen. 


Tafel 1 

Verteilung der Entnahmen auf Bans teilen 
und Betriebe 


2. Zweck der Untersuchungen 
Vor flileni sollte geklärt werden: 
hin welchem Umfange erfüllen dJe in der 
Bcrichtsiüit entnommenen Mauersteine die 
Güteanforderungen der Normen? 

2- Ist eine Verbesserung oder Versdileiiite- 
rung der Gütceigensdiaften von Mauer- 
steinen fcstiu stellen? 


Un te rsu dl ungse rgeb n i sse 

L Probenentnahme 

Nach den Normen werden für alle Steinsor- 
ten mit Ausnahme der Hohlbtockstcinc ans 
Leichtbeton und der Gasbeionstelne 10 Ein- 
zdproben je Stichprobe, für die ausgenorn- 
menen Steinsorten 6 Einzelproben gefordert- 
Für die Kalksand-Hohlblot^SEcine werden je 
Stichprobe nach dem Normen-Entwurf 
6 Einzelproben verlangt. Diese Forderungen 
wurden bei den Probeentnahmen nicht 
immer cingehaltem 

in den meisten Ländern wurde die Probe^ 
nähme fast aussdiließlidi in den Betrieben 
durchgeführe. Nur in zwei Ländern wurden 
die Proben vorzugsweise auf Baustellen ent- 
nommen. Tafel l gibt für die einzelnen Stein- 
Sorten einen Überblick über die auf Bau- 
stellen und in Betrieben entnommenen Sridi- 
proben, ln diesem Zusammenhang wird auf 
die Bilder 1 bis 4 mit den dazugehörigen 
Ausführungen de^ Beridices für 1952 53^) 
verwiesen* 

Sämtliche Probeentnahmen erfolgten durch 
Beauftragte der Prüfinscitute oder der Bau- 
auf sich tsbehdrden . 

2* Priifung 

Die Prüfungsergebnisse wurden nach den seit 
1952 gültigen Normen Vorschriften bzw, die 
Ergebnisse der Kalksandloch- und Hohl blöde- 
steine nadi dem Normen-Entwurf ausge wer- 
tet, ln der Tafel 2 sind die Ergebnis^ zu- 
sammen gestellt, Bel der Drudifcstigkeic i^ilt 
hierbei eine Stichprobe als niiht standen^ 

ohne der KL^nn7,?ldinun^ 
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Wenn einmal der Mittelwert unter dem Nor- 
men- Mittelwert, oder ein oder mehrere Ein- 
zel werte unter dem Normen-Mindestwert 
liegen oder ^ide Bedingungen glcidizeitig 
jiidit erfüllt sind, 

2,1 M^Hürsmne Leichtbeton 
Von den Hohlblodcsteinen aus Naturbims- 
beton der Güteklasse Hbl 25 N haben nur 
25 Vö der Stichproben alle Forderungün der 
DIN 1S151 erfüllt. 62 V« der Stichproben 
haben Steine mit Abweichungen von den 
Normenmaßen* 41 Vo der Stichproben erfül- 
len nicht die Fordertingen an die Drudt- 
fcstigkelt. Bei 4 V« der Stichproben liögt die 
Roh Wichte der Steine zu hoch. 

Bei Hohlblock^tcinen der Güteklasse Hbl 
25 P aus anderen porigen ZuschJagsroffen 
haben 47*/« alle Normenforderungcn erfüllt* 
Während alle Proben eine genügend hohe 
Drudtfestigkeit haben, w'cidien die Stein- 
abmessungen bei 47 Vu der Stichproben von 
den Norm cflm aßen ab. 18 “/« der Stichproben 
haben Steine mit zu hoher Rohwidite. 

Die Hohlblocksteine Hbi 50 zeigen Int gan- 
zen gesehen ein ähnlidics Bild, Hier haben 
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J9 Vb der SdAprobii^n die Norm in allcri 
Punkum, wenn von cUt Kennzeidinung ab- 
gesühcn wird, cmgchalten. der Stidi- 

proben haben Steine mit nldit normengcreeb- 
len Maßen ünd l5*/n der Stidiproben ent- 
sjircdien binslchtlleh der Drud^fcstigkeit 
nitht den NormenK Die Steine von 21 ^/o der 
Stichproben -weisen eine zu hohe Rohwidite 
atif. Die geforderte Kenn5ceiAnung fehlt bei 
15 % dcT Stichproben. 

Bei den Voilsicinen der Güteklasse V 2S N 
aus Naturbimsbccon erfüUen 2 Ve der Stidi- 
proben alle Normen Forderungen der DIN 
18152. Abweichungen sind vornehmlich* und 
zwar bei 98 "/o der Stichproben in den Ab- 
messungen festzustellen, 20®/i5^ der Stidi- 
proben haben ungenügende Festigkeiten. Die 
zulässige Rohwichte wird in keinem Pall 
überschritten. 

Wegen der ecringeu untersuditen Stich- 
probenzahlcn bei den VoUstemen V 25 P aus 
anderen porigen Zusdilagstoffon und bei den 
VollsTcinen V 50, V 75 und V 150 sowie bei 
den Gasbetonsteinen Ist bei diesen Sorten eine 
einigermaßen zuverlässige Gütebeurteilung 
nidit nnöglich. 


2.2 Matitrzkgel 

Bei den Mauerziegeln Mz 100* HLz 100, 
VMz 250 und VKHLz 350 läßt die kleine 
Zahl von Stidiproben eine Giieebeurteilung 
iiidit zu. 

Nach DIN 105 wird für die Güteeigensdiaf- 
ten der VorTnauerdegeJ VMz ISO und VHLz 
150 gegenüber den Mauerziegeln Mz 150 
und HLz 150 nodr grundsätzlich die Prü- 
fung der Frastbeständigkeit gefordert. Da 
diese aber nur in wenigen Fällen durch- 
geführt wurde und somit eine einigermaßen 
zuverlässige Beurteilung der Frostbeständig- 
keit nicht möglich ist, werden jeweils die bei- 
den Sorten Vollziegel (Mz 150 und VMz 150) 
und die beiden Sorten Hochlochzicgel {HLz 
150 und VHLz 150) insgesamt beurteilt und 
.lusgewerter. Nur bei der Kennzeichnung 
wird hlen^on abgewidien* da sie nur beim 
Mz 150 und l^Im HLz 150 vorgeschrieben 
ist. 

Von den Mauerziegeln Mz 150 und VMz 150 
haben 32 **/ö der geprüften Stichproben alle 
Normenforderungen bestanden, wenn von 
der Kennzeichnung abgesehen wird. Die 
Steinmaße von etwa 60% der Stidiproben 


Tafel 2 


Gegenübcmcliung der normgcrcditcn und nicht normgercdiccn Stidiprcsben 
(Die in KraniiTicrn ^eSetZtert Prü%rntin|;jhcii bcz-ichcn lidt i\ii Üic imierfudite 
der icv-eiligcn Stfinione bzw. SicinwETcnJ 
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wcJdicn von dün Nornieiiiti^ßeii ab und 
etwa 3% der Stichproben erfüllen nldit die 
Forderungen an die Dnickfesugkeit. Die 
lässige Höchstrohwiiiite wird von den S^ein^ 
bei 21 “/o der Stichproben überschritten. Die 
für den Mz ISO vorgesAricbenc Kennzeich- 
nung fehlt bei allen Stichproben. 

Im ganzen gesehen zeigen die Hochlodizieecl 
HLz 150 und VHLz ISO ein ähnliches Bild, 
Hier sind ohne ßerijcksiditiguiig der Kenn- 
zeichnung 43 V« der Stichproben norm- 
gerecht. Bei 46% der Stidiproben stJitimcn 
die Abmessungen nicht mit den Normen- 
mafien übereini und 7% der Stichproben er- 
füllen nicht die Festigkehsbedingungen, Bei 
12% der Stidiprobcn liegt die Rohw^Iiiite zu 
hoch. Die für den HLz ISO geforderte Kenn- 
zeichnung fehlt bei 76% der Stichproben. 

2.3 Somiig^ 

Bei den Kalksandsteinen mit einer nach 
DfN 1D6 geforderten Druckfestigkeit der 
Steine von 150 kg/cm“ Im Mittel (bezeichnet 
mit KS ISO) erfüllen 29 der Stichproben 
hin^iditlich Abmefsungen und Druckfestig- 
keit die Norm. Von der Beurteilung der 
Wnssera u fnahmcf ä higkei t u nd F rostbcstän- 
dtgkelt mußte abgesehen werden, da diese 
beiden Prüfungen bei den Steinen nur in 
einigen wenigen Fällen durdigeführr wurden. 
Die Steine von 60 ®/# der Stichproben weichen 
mit ihren Abmessungen von den Normen- 
maßen ab* und 24 % der Scichproben erf Glien 
nidit die Fcstigkeitsbcdingungcn. 

Bei den übrigen Kalksandstein-Sorten* sowie 
bei den Hutten- und Steagsteinen reichen die 
Siichprobcn-Zahlm für etne Gütcbeurteilufig 
nicht aus» 

3. Au 4 Wertung der Prüfergebnisse 

3*1 Kcutneichnttng dter Steine 
Die in den Normen geforderte Kennzcidi- 
nung für Steine mit höheren Driids festig kei- 
len* z. B. Hbl 50* V 50* Mz 15Q, HLz ISO 
konnte nur bei den Hohlblod^steinen Hbl 50 
in etnigermaßen ausreichendem Maße festge- 
slellt werden* Beim Fehlen einer Kennzeich- 
nung muß aber mit Verwedislungen der Steine 
auf den Baustellen gereehnet werden, wenn auf 
diesen Baustellen Steiße versthiedener Festig- 
keiten verwendet wer dem Bei Verarbeitung 
von Steinen geringerer Festigkeit in einem 
Mauerwerk, das aus Steinen höherer Festig-^ 
keicen hcrzustellen Ists wird die geforderte 
^frä^äfirgkeit nicht mehr gewährleistet* F*$ 


Ist daher sehr bedenkSich* ungekennzeichnete 
Steine zu verarbeiten. 

Das Gütezeichen für Betonstdnerzeugnisse 
konnte auf Hohlhlodt- und VolUieinen aua 
Leiditbetofi nur in sehr wenigen Fällen fest- 
gestellt werden. In wie weit dies auf tmgenü- 
gendc Kenn [lieh mach ung zurudezuführen Isi 
oder ob die nicht gekennzeichneten Steine 
Betrieben entstammen, die sich bisher einer 
Gütesdmtz Vereinigung tucht angeschlossen 
haben, war, vor allem bei dm auf Baustellen 
entnommenen Stichproben, nicht festzu- 
stcllen, 

3.2 Abmennngen cfrr Steine 
Es muß festgesteik werden* daß die Ab- 
messungen der Steine immer noch zu emem 
recht erheblidten Teil von den Normen- 
maßen ab weichen- Das Untersüchuiigsergeb- 
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Abbildung 4t Du Einbinden tiLne« njidi- 
triglidi hcr&tucliten Br^xünfsmauerwerki 
ifn übrigen Mauer werk in nieht tnäglldig d« 
hierfür Sketnn gewÜbh wurden, deren Ab- 
mcHunpn mit denen der Phrtgen Skcint 
nidic übcreinfiimmenH 


Abbildung 5\ Durch Verwendung verschie- 
den hoher Steine (dta und neu« Formnt) 
entiuhen tm Mauerwerk »ehr unieridiicd- 
lieh dicke Leger fugen, die eine imgteidbe 
SpannungiT^rrcedune lur Folge haben- 



nis ist in Bild 3 Für die SrcmArieci Hbl IS N 
und V 2S N (beide aus Narurbims), sowie 
Ma^ ISO + VMz ISO, HLz 150 + VHLz 150 
und KS 15Q graphtsdi dargestcUr. Die Stidi- 
proben mit Steinen von nidit normengerediten 
Abmessungen sind nodimais unicrtelk in 
soldie mit .ilcen Formaten und soJdie, die 
keine alten Formale aufweisen, bei denen 
aber die Steinabmessungen die In den Nor- 
men angegebenen Toleranzen über- bzw. 
utitcrsdir eiten. Die übrigen Sreinsorten sind 
in diese Darstellung nidit atifgenommen^ da 
deren kJ eine Probe:&ab1en keine genügend 
sicheren Aussagen gewährleisten, 2u erwäh- 
nen ist noch, daß im allgemeinen innerhalb 
einer Stichprobe entweder alle Steine die riA“ 
tigen oder alle f als Ae Abmessungen hatten. 

Den günsLigsLen Prozentsatz norm engere A- 
rer Steinm^e haben die HoAtoAziegek hei 
denen über die Hälfte der StiAprob^n den 


Normenmailcn entspriAt, Als ausgesproAen 
sAlcAt iind naA dieser UntersuAun^ die 
Vollstelne V 25 aus Naturbims zu bezelAnen. 
Hier werden die neuen Normenmaßc bei nur 
2 Vu der StiAp rohen eingehalten. Diese Stein- 
sorte hat auA noA den größten Prozentsatz 
(76 */() von StiAproben, deren Sieinmaße der 
alten Norm entspreAen. 

Die vielen AbwciAungen von den Normen- 
maßen svirfcen siA auf die Bauausführungen 
sehr naAtellig aus, namentllA» wenn auf der- 
selben. Baustelle Steine mit alten und neuen 
Abmessungen vermauert werden* SAIeAte 
Verbände und PÜAarbcic, verbunden mit 
einer Verminderung der Standfestigkeit, un- 
zureiAendem Wärmesdiutz und Fcudvtlg- 
kekssAäden sind Ae Folge. 

Die Bilder 4 und 5 zeigen Beispiele dieser 
Art. Die TragfähigkeU Aeser Wände ist 
dtjrA die s^hr untersAiedliAen Fugend iAen 


2 ! 


und den 1\ äußern mangeihafTen Mauer- 
werksverband erheblich beeintrlchtigCH 

Mil den alten Formaicfi und mic Steinen, 
deren Abmessungen die in den Pflicht nor- 
men fesigcseczcen Toleranzen übersdireitent 
läßt sidi außerdem die Maßordnung im 
Hodibau (DIN 4172) nidit einhalteiu 

Man sie hl daraus, daß nidic nur die im 
nädisten Abschnict besprodtenö Drudifesiig- 
kelt, sondern auth die Maßhaltigkeit von 
Mauersteinen eine nicht zu utiicrsdi ätzende 
Bedeutung hat. Leider wird dies noch nidii 
genügend beaditet, 

3.3 F)rHckfcstigkeit von 
In die Gesamtauswertung der Druckfescig- 
keitsergebnisse werden nur solche Sceinsoricn 
Aufgenammenn von denen mindestens 200 
Einzclergebnisse vorl legen, da aus nur weni- 
gen Prüfergebnissen ein Rückschluß auf den 
Güiesrand der Gesamrproduktion nicht mög- 
lich ist, 

Einen anschaulichen tJbcrhlick über die Ver- 
teilung der Steinfestigkeiten gibt Bild 6. 
Hierzu sind die Sieinfestigkeiten in Bereiche 
von 5 kg/cm* bei Hoklblock- und VolUteinen 
aus Naturbims und in Bereiche von 30 kg/cm^ 
bet den Mauerziege tn, Hodiloihziegeln und 
Kalksandsteinen zusammen gefaßt worden. 

Ober den Drude f^tigkeitswerten der Ab- 
szissenaebse sind die in den einzelnen Be- 
reichen fcsi: gestellten prozentualen Häufig- 
keiten für jede Steinsorte aufgetragen, und 
zwar iinksseitlg die Fesilgkeits mitte] werte der 
Stichproben und rechtsseitig die Festlgkelts- 
werte der Einzelproben, Die errechneten Ge- 
samt -Mittel werte aus allen Fes tigkeits werten 
einer Steinsortc sind durch eine gestrichelte 
Gerade eingetragen. Die schraffierten Flächen 
geben die Fest [gkeitshäufigk eiten an, die un- 
ter den Normenforderungen Hegen, 

Das Bild zeigt, daß die Gesa mi-Mitiel werte 
bei allen ausgewerreten Stelnsorten über den 
Normen-Mittel werten liegen. Es sind aber 
auch bei allen Steinsorten Druckfestigkeiten 
anzütreffen, die z. T. die in den Normen 
festgelcgten Mindestw^erte west unterschrei- 
ten. So liegen z. B. bei den Hohl block steinen 
Hbl 25 aus Naturbimsbeton die Stjchproben- 
Mictelw^erte zu 41 "/e und die Eiuzelfestig- 
keilen zu 13 unter den Hormenforderun- 
gen. 

Nicht viel günstiger sind die Verhältnisse bei 
Jen Kalksandsteinen. Bei diesen erreichen 
29*/<i der Stichproben-Miuelw^erte und 12 


der Einzel we ree nicht die in der Norm vor- 
gesdiriebenen Werte. 

Audi bei den Voll steinen V 25 aus Natur- 
bimsbcEon liegen noch 20 Va der Stichproben- 
mittclw'ene und 5% der Emzdwcrte unter 
den vorgeschriebenen Festigkeiten. 

Wesentlidi günstiger sind die Verhältnisse bei 
den Mauerziegeln (Mz 150 -5- VMz 150) und 
bei den Hodifodiziegeln (Hlz 150 + VHLz 
150). Hier haben bei den erstereii nur noch 
3 Vft und bei den letzteren 7 Vö der Sti^- 
probenmittelw'cne und 2 bzw, 1 % der Ein- 
^elwertc die Normenfordeningen nicht er- 
rcidit. 

3.4 Gegenäbersteltufig von 
fmd rdchi 

Nur ini Lande Rheinland-Pfalz war eine 
genaue Erfassung des ProJuktionsstandes von 
Betrieben, die einer Güteschutzgcmeinsdiafi 
angehören, möglich, da hier die Städiproben 
durdiw'eg aus Hersteiierwerken enenommen 
W'tirden und daher die UnsltJicrheit in der 
diesbezüglichen Festlegung gegenüber Bau- 
st etten entnahmen entfiel. 

In einem Bericht de$ Finanz- und Wieder- 
au fba u m i niäteriu ms von Rh ein land-Pfalz 
heißt es u, a.: 

„Von den 436 überprüften Betrieben w'aren 
109 Betriebe Mitglied einer GÜteschutZ’ 
gemeinsdiaft^ 327 Betriebe führten kein 
Gütezeichen. Demn.idi waren etwa 25 
der überprüf len Betriebe einer Güiesthutz- 
gem ernsthaft angesdilüssen, während 75 
ihre Produkte nicht durch eine Gütesthutz- 
gemeinschaft Dborwachen lassen. 

Von den Firmen ^ deren Steine nur eine 
Druckfestigkeit unter 25 bk 20 kg/cm* 
aufwiesen, gehörten 10% einer Gütc- 
sehutzorganisation an, während 90 "/n 
außerhalb standen. 

Von den Firmeni die Steine erzeugen, 
deren Druckfestigkeit unter 20 kg/cin^ 
liegt, gehörten 5 V« einer Güteschutzörga- 
nisation an, 95 ^/n standen außerhalb. 

Von den Firmen, die sidi einer Gütesdiutz- 
or ganka i ion u n terwor f cn habe n , haben 
86% erfüllt, bei 12% liegi die Drudt- 
festigkeit zwkdicn 25 bis 20 kg/cm*; bei 
2% liegt die Druckfestigkeit unter 
20 kg/cm-. 

Bei den Finnen* die keiner Güteschutz- 
organisaiion angesdilossen sindt haben nur 
55% erfüHi* bei 35 % lag die Diudtfestig- 
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kcit der Steine zwischen 2S bis 20 kg/cm- 
und bei 10 Vo lag iie unter 20 kg/cm**“ 

Soweit die Baustoffe von Firmeß^ die Mic- 
g] Jeder von Gütesdiutsi Vereinigungen sind, 
den Anfordeningen nJdii: genügten* sind von 
den Verbänden ^E^usammeii mit den Landes- 
beh Orden Maßnahmen ergriffen worden » um 
diese Mängel atu beheben. Einige Firmen wur- 
den ^us den Gütcsdiutzvereinigungcn aus- 
gcsdilossen. 

Der Erfolg einer Güteüberwaehung dürfte 
damit eindrudisvoU belegt sein. Es müßte 
aber von der Verbraudierscite bedeutend 
mehr darauf geachtet werden* daß nur soldie 
Steine verarbeitet werden* die auit Hersleller- 
werken kommen, deren Produkte laufend 
auf ihre Güte hin überwacht werden, 

4. Gegenüberstellung der Prüfergebnisse von 
1 952/5 J mit denen von 1953/54 

Für die Steimorten, bei denen in beiden Bc- 
riditen eine genauere ^zahlenmäßige Auswer- 
tung vorgenommen ist* sind die Ergebnisse 
in Tafel 3 gegen übergesrdlt- 

4*1 Kcnfii^ddmnng 

Sowohl im vorigen wie audt im jetdgen ßc- 
riditsabsdinitt sind Steine mit höherer 
Drudtfesiigkeit (z. B- Hbl 50* V 50* Mz 150 
und HLz 150} nodi votlkommcn ungenügend 
gekennzcidiner. Eine Ausnahme bildet ledig- 
lich die Sieinsorte Hbl 50, bei der im neuen 
Beriditsabschnitt dodi sdion ß5 Vs der Stich- 
proben gekcnnzcidinete Steine haben^ Da im 
ersten Bericht eine zahlenmäßige Auswer- 
tung mehl vorgenommen wurde, kann eine 


Verbesserung oder Verschlecftterung nidit 
fescgesrellt werden, 

4.2 Abmessungen 

Wenn auch die jetzigen Ergebnisse bei wei- 
tem nodi nicht befriedigen, so ist dedi im 
allgemeinen gegenüber dem ersten Beriebts- 
absdinitt: eine erhebÜch bessere Übereinstim- 
mung der Steinabmesstingen mit den neuen 
Normenmaßen festzustellen* Audi die Um- 
stellung der Produktion von den alten Nor- 
men auf die neuen Normen scheint schon 
bedeutend weiter vorgeschritten zu sein als 
es bei der ersten Erhebung der Fall war* 

Die bei VoHsteinen V 25 aus Natu rbinisbc ton 
sich gegenüber der ersten Auswertung jetzt 
zeigende geringe Übereinstimmung mit den 
neuen Normenmaßen kann wegen des Ver- 
hältnis mäßig kleinen Proben umfanges im 
ersten Bericht auch rein zufällig sein. 

4.3 Drackfesdgkck 

Die Mittelwerte der Steinfestigkeiten sind bei 
allen gegetJübergesteUten Steinsorten mehr 
oder weniger Stark an gestiegen. 

Bei den Mauerziegeln Mz 150 und Vor- 
mau erzicgeln VMz 150 ist der Festiekeics- 
anstieg weitaus am größten. In ursächlichem 
Zusammenhang hiermit steht aber leider die 
starke negative Entwicklung der Rohwichte. 
Dies ist audi leicht verständlich. Festigkeiten, 
die ein Vielfaches der geforderten betragen* 
lassen sich häufig nur mit einer Überschr^^ 
tung der R ob Wichte erzielen* Eine Festig- 
keitssteigerung kann jedoch nur solange ds 
positiv &^el^net werden, wie die Roh Wich- 
ten im zulässigen Bereich bleiben* 


Tafel 3 


Gegenüberstellung der Prüfergebnisse von 1952/53 und 1953/54 
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Schl u ß folgcr u n gen 


Die Untersudiungsergcbiiisse lassen die Zu- 
gangs aufgeworfenen Fragen wie folgt beant- 
worten: 

1. Die Normen forderungen werden von den 
Mauersteinen Immer noch in einem ku ge- 
ringen Umfange erfüllt. Abgesehen von 
der Kennzeidmungspflidit bei Steinen mit 
höherer Fcnigkdtt der nur m vcrbältais- 
mäßig wenigen Fällen nachgekommen war, 
sind am häufigsten die Steinabmessungen 
niAt eingehalten. 

Aber auÄ die Steinfestigkeiten liegen nodi 
zu häufig unter den Normenforderungen. 

2. Im aUgemelncn ist gegenüber dem ersten 
BenAtsabsdbnitt eine Verbesserung der 
Güteeigens Aaften festzuscellcn. Besonders 
maAt siA dies in bezug auf die Steinab- 
messungen bemerkbar, .^r auA die Stein- 
festigkeiten sAeinen im allgemeinen etwas 
anzusteigen. 


Zum SAluß ist noA zu erwähnen» daß die 
auf eine Verbesserung der Steinqualitäten 
ausgerlAteten Bemühungen von GütesAutz- 
verbänden» wie die Gegenüberstellungen von 
Prüfergebnissen aus dem Lande Rheinland- 
Pfalz zeigen, durAaus von Erfolg begleitet 
sein können. Da aber leider Immer noA zu 
viele Mauersteme mit unzureiAender Quali- 
tät anzut reffen sind, müßten alle verantwor- 
tungsbewußten Unternehmer und Bauherren 
durA sAärferc DberwäAung die Bestrebun- 
gen der GütcsAutzgcmeinsAaftcn unter- 
stützen. 

Wciierliin wird es für zwcAmäßig gehalten, 
die Erhebuogeu über die GüteeigensAaften 
von Baustoff en fortzusetzcfi» um dadurA die 
weitere GüteencwiAlung der Mauersteine zu 
beobaAten und den Hefstellerbe trieben wiA- 
tige Hinweise für die Qualitätssteigerung zu 
geben^ 
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